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Im Zentrum des vorliegenden Beitrags steht eine künstlerische Ar-
beit, die ein organisches Material enthält: die Kartoffel – und damit 
jene gemeinhin als Lebensmittel betrachtete Knolle, die sich defini-
tionsgemäss an unterirdischen Sprossen der krautigen Pflanze mit 
gefiederten Blättern und weissen, rosa oder violetten Blüten befindet. 

Im Folgenden soll der Einsatz der Kartoffel in Energía de una 
papa von Victor Grippo, einem Vertreter der konzeptuellen Kunst 
Argentiniens, aus verschiedenen Blickwinkeln diskutiert werden. 
Leitende Fragen werden sein: Welche Eigenschaften der essbaren 
Knolle lateinamerikanischen Ursprungs spielen bei der Funktions-
weise und der Bedeutungsgenerierung der installativen Arbeit eine 
Rolle? Wie lässt sich das Spannungsfeld von der Wirkmacht des Ma-
terials und der ästhetischen Erfahrung in der kunstwissenschaft-
lichen Analyse des Fallbeispiels beschreiben? Schliesslich soll der 
Frage nach der Rolle der Kartoffel als Lebensmittel als Kunstmate-
rial im Werkzusammenhang nachgegangen werden.1

Im Jahr 1972 realisierte der argentinische Künstler und studierte 
Chemiker Victor Grippo (Junin/Buenos Aires, 1936−2002) Energía 
de una papa (o sin título o energía), ein Objekt, das aus einer Kartoffel, 

fa b i a n a  s e n k p i e l

Die Kartoffel-Batterie
Victor Grippos Energía de una papa
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einem schwarzen und einem roten Draht sowie einem schwarzen 
Stromzähler besteht [→ Abb. 1].2

Der Kunstkritiker Michael Archer beschreibt den Modus Ope-
randi und die kuratorisch-konservatorischen Spezifika der eingesetz-
ten Materialien hinsichtlich des Ausstellens des Objekts wie folgt:

«It consists of a simple electrical circuit in which an analogue mul- 
timeter is connected to a potato by two wires. Because the electrodes 
on the end of the wires are of different metals—one copper, the 
other zinc-galvanised iron—the circuit allows the potato to act as a 
simple battery. The battery works through the reciprocally balanced 
processes of oxidation and reduction occurring at the electrodes: 
the acidic juices of the potato oxidise the zinc, producing electrons 
that pass through the wires and multimeter to the copper electrode, 
where they reduce hydrogen ions to form hydrogen. Because the 
zinc slowly dissolves as a result of this process, the electrode needs 
to be renewed periodically. Similarly, the potato perishes and when 
the work is exhibited it is usually replaced weekly. When exhibited 
the multimeter is usually set to display voltage (V), rather than 
current (mA).»3

Die Kombination von zwei verschiedenen Elektroden (einer aus 
Kupfer, einer aus Zink) mit einem Elektrolyten (hier: die elektrisch 
leitende Flüssigkeit, das heisst die Phosphorsäure der Kartoffel) ist 
als galvanische Zelle bekannt.4 Die zwei verschiedenen Metallelek-
troden stecken in der Kartoffel, das Voltmeter misst die erzeugte 
elektrische Spannung. Weil dabei chemische in elektrische Energie 
umgewandelt wird, kann man von einer Kartoffel-Batterie sprechen, 
wobei die generierte elektrische Spannung gering ist.

Die Arbeit ist Teil der Serie Analogía (1970−1977), in der Grip-
po in vielfältigen Variationen Kartoffeln eingesetzt hat.5 Die Serie 
umfasst beispielsweise Analogía I (1970/1971):6 Je eine Kartoffel 
befindet sich hier in einem Fach eines hölzernen Regals; insgesamt 
sind es vierzig Kartoffeln, die untereinander und mit einem Span-
nungsmessgerät in der Mitte verbunden sind [→ Abb. 2].

Bei dieser und weiteren Ausführungen des Werks kann das Publikum 
das Spannungsmessgerät selbst einschalten. Diese Form der aktiven 
und freiwilligen Publikumsbeteiligung gehe laut Archer auf Grippos 
Interesse für alltägliche Aufgaben und auf den Zusammenhang von 
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Abb. 1 Victor Grippo, Energía de una papa (o Sin título 
o Energía) / Energy of a Potato (or Untitled or Energy), 
1972. Kartoffel, Stromzähler, Elektroden und Drähte. 
Masse: 40 × 120 × 250 mm. 

Abb. 2 Victor Grippo, Analogía I, 1970−1971. Strom-
kreise, Stromzähler und Schalter, Kartoffeln, Tinte, 
Papier, Farbe und Holz. Masse: 47 × 156,2 × 10,3 cm 
(18 / × 61 ½ x 4 1/16 in.).
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Wissen und Handeln zurück, der in dessen skulpturalen Werken dar-
gestellt werde.7 Die Kuratorin und Philosophin Sue Spaid betont, dass 
Grippos künstlerisches Œuvre stärker auf das Publikum ausgerichtet 
sei als dasjenige der Arte-Povera-Künstler und -Künstlerinnen, wel-
che ebenfalls einfache Materialien aus dem Alltag verwendeten.8 Die 
der Serie titelgebende Analogie sei laut der Kunsthistorikerin Ana 
Longoni ebenfalls auf die Rezeption der Betrachtenden angelegt, de-
ren Erfahrung bei der Begegnung mit dem Werk diese Analogie, wie 
im Folgenden beschrieben, vervollständige oder realisiere und so 
das der Arbeit zugrundeliegende Konzept verstärke.9 Auch die wei-
tere Forschung interpretiert sowohl Energía de una papa als auch 
die ganze Serie Analogía hauptsächlich im Hinblick auf die titel-
gebenden möglichen Parallelen, wobei massgebend dafür ein Text 
von Grippo ist, worin er bei einer der vielen Versionen von Analogía I  
auf den Zusammenhang zwischen Kartoffel(n), Bewusstsein und 
Energie verweist.10 So versinnbildliche Energía de una papa laut Ar-
cher und dem Kunsthistoriker Jorge Glusberg die Parallele zwischen 
der Umwandlung der Materie bei der Inbetriebnahme der Kartoffel-
Batterie und der angestrebten Transformation des Bewusstseins bzw. 
des Wahrnehmungsprozesses des Publikums bei der Begegnung mit 
dem Werk.11 Während es für den Kritiker Lyle Rexer dabei um eine 
Analogie zwischen geistiger Nahrung und Nahrung für den Körper 
gehe,12 spielt die Kuratorin Adriana Lauria auf die (u. a. durch das 
Grundnahrungsmittel Kartoffel) verstärkte geistige Leistungsfähig-
keit eines wohlgenährten Volks an.13 Kurator Guy Brett spricht von 
einer poetischen Analogie zwischen Energie und Bewusstsein.14 Des 
Weiteren wird eine Parallele zwischen der Knolle und dem mensch-
lichen Gehirn als dem Sitz des Bewusstseins ins Spiel gebracht, die 
in den vorspanischen Andenkulturen vorkomme, wo beispielsweise 
die Kartoffel durch Tonfiguren mit menschlichen Zügen dargestellt 
werde.15 Ausgehend von der «generación ‹pobre› y simple de energía 
autosuficiente» wird ferner auf den grösseren Zusammenhang der 
Befreiung des lateinamerikanischen Subkontinents aus dem Re-
gionalismus hingewiesen.16 Und damit wird auch auf die politische 
Ebene eingegangen und eine mögliche subversive Anspielung der 
Kartoffel (Grundnahrungsmittel ärmerer Bevölkerungsschichten 
und der Arbeiterklasse) hinsichtlich Transformation und Befreiung 
aus dem repressiven politischen Kontext in Argentinien im Beson-
deren und Lateinamerika im Allgemeinen durch die Zusammenfüh-
rung von unabhängiger bzw. autarker Energiequellen aufgezeigt.17
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Die Kartoffel als Kunstmaterial

Kurator Tony Godfrey hebt bei seiner Analyse des Werks die Kombi-
nation von bäuerlichem Lebensmittel und wissenschaftlichem Ex-
periment hervor.18 Grippos Arbeit mit einer Kartoffel an der Schnitt-
stelle von Kunst, Wissenschaft und Technologie – wie Longoni sie zu 
Recht charakterisiert19 – rückt aber nicht primär die Eigenschaften 
der Knolle wie Essbarkeit oder Geschmack ins Zentrum, sondern 
lotet ihre chemische Zusammensetzung und die Tatsache aus, dass 
das organische Material ein Energieträger ist.20 Das Kunstwerk legt 
somit eine weitere energetische Ebene der Kartoffel offen, die in an-
deren Fallbeispielen, welche die Knolle als künstlerisches Material 
einsetzen, so nicht vorkommt. Kartoffeln tauchen in künstlerischen 
Zusammenhängen meistens in Koch- und Ess-Settings auf, wobei 
die Tatsache, dass sie «für die ärmeren Bevölkerungsschichten zum 
Hauptnahrungsmittel geworden [ist]»,21 sowie ihre politische und 
ökologische Dimension eine wesentliche Rolle bei der Bedeutungs-
generierung spielen.

Bekannte Beispiele sind Joseph Beuys’ Aktion  im 
Herbst 1977 vor der Galerie René Block in Berlin22 sowie sein Auftritt 
in der TV-Dokumentation von Werner Krüger Jeder Mensch ist ein 
Künstler im Jahr 1979. Angesprochen auf die titelgebende These und 
die Frage, ob der Akt des Kohlrabi-Schälens ein gestalterischer sei, 
antwortete Beuys damals: «Ganz unbedingt, es ist ein Gestaltungs-
prozess im Sinne der menschlichen Arbeit ganz allgemein […]», und 
gegen Ende der Sendung bereitet er ein Essen mit einer grosszügigen 
Portion Kartoffeln für seine Familie zu.23 In Fortsetzung dieser Tra-
dition hat in jüngerer Zeit die Künstlerin Julita Wójcik in der Zachęta  
National Gallery of Art in Warschau im Sinne relationaler Ästhetik 
und partizipativer Kunst die Performance Peeling Potatoes realisiert, 
bei der sie fünfzig Kilo Kartoffeln geschält, gekocht und dem Pub-
likum zum Verzehr angeboten hat.24 Kartoffeln werden aber auch 
aufgrund ihres Erscheinungsbilds und des Zusammenspiels von 
Form und Farbe künstlerisch eingesetzt,25 wie in der installativen 
Ansammlung Patate (1977/1978) des Arte-Povera-Künstlers Giu-
seppe Penone:26 Darin befinden sich echte und bronzene Kartoffeln. 
Letztere nehmen die Form menschlicher Sinnesorgane an, so von 
einem Auge, einem Ohr, einer Hand oder einer Mund-Nasen-Partie, 
und sind optisch kaum von den echten Knollen zu unterscheiden.
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Ein Vergleich zwischen Grippos Energía de una papa und der kine-
tischen Skulptur -
kreisen kann (1970) von Sigmar Polke,27 verdeutlicht die Rolle der 
Kartoffel bei Grippos Arbeiten. Polkes kinetische Skulptur zeich-
net sich dadurch aus, dass der Künstler die Kartoffel als statisches 
Element einbaut. Durch einen Motor beginnen die Drähte, welche 
die Knolle durchdringen, zu rotieren. Grippo setzt das elektroche-
mische Potenzial der Kartoffel-Batterien ein, so zum Beispiel auch 
in zwei heute zerstörten Beispielen aus den Jahren 1972/1973, in 
denen die Stromquelle einen einfachen Funkempfänger betrieb.28 In 
beiden Fällen ist fremdes Einwirken notwendig, um die Kartoffeln 
zu aktivieren.

Empirisch wissenschaftliches Dispositiv −  
Wirkmacht des Materials und ästhetische Erfahrung

Energía de una papa zeigt eindrücklich Grippos Interesse an Formen 
der Energieübertragung und Transformationsprozessen auf. Brett 
schreibt über Grippo treffend: «In his vision the alchemist’s or the 
artisan’s understanding of materials (artisans of every trade) joins 
with that of the scientist/inventor and the artist as a way of being in 
the world, of interaction with it.»29 Diesen Aspekt der Interaktion mit 
der Welt aufnehmend, gilt es nun, Grippos Fallbeispiel vor dem Hin-
tergrund zweier (feministischer) Positionen der New-Materialism-
Diskurse anzugehen.30 Handlungsfähigkeit wird in diesen Diskursen 
nicht ausschliesslich Menschen (im Sinne von Subjekten mit der Fä-
higkeit zu Bewusstsein und Intentionalität), sondern auch materiel-
len Objekten und Dingen zugeschrieben. Laut neomaterialistischen 
Positionen stehen Menschen ferner «[mit anderen Spezies] in wech-
selseitigen Abhängigkeitsbeziehungen».31

Im Folgenden soll der Frage nachgegangen werden, inwiefern 
sich bei der Besprechung von Grippos Energía de una papa insbe-
sondere Karen Barads Konzept eines agentiellen Realismus32 sowie 
Donna Haraways Denkfigur der Cyborg bzw. das Konzept materiell-
semiotischer Knotenpunkte33 heranziehen lassen.

Die Physikerin und Philosophin Barad zielt mit dem Konzept 
des agentiellen Realismus auf eine Neubestimmung der Grenzen 
bzw. des Verhältnisses zwischen Objekten, Menschen (als Teil des 
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Welt-Körper-Raums aufgefasst) und Sprache, womit sie die meta-
physische Vorstellung autonomer Individuen infrage stellt. Wesent-
lich in ihrem «posthumanistischen, performativen [kursiv im Ori-
ginal] Ansatz zum Verständnis technisch-wissenschaftlicher und 
anderer natürlich-kultureller Praktiken […], der insbesondere die 
dynamische Kraft der Materie anerkennt und berücksichtigt»,34 ist 
die sogenannte Intraaktion als «wechselseitige Konstitution von Re-
lata innerhalb von Phänomenen», wobei die «verschiedenen Agen-
tien miteinander verschränkt [bleiben]».35 Barads Ansatz scheint be-
sonders geeignet für die Analyse apparativer Settings,36 wozu auch 
Grippos Kartoffel-Batterie gezählt werden kann. Mit Barad gedacht 
würde man Grippos Kartoffel-Batterie wie folgt auffassen: Durch 
das Zusammenwirken der intraagierenden Agentien (hier: Kartoffel, 
Elektroden, Voltmeter) in Form eines Apparats konstituiert und ma-
nifestiert sich die elektrische Spannung. Diese materialisiert sich im 
Zuge einer Kausalbeziehung bzw. kausalen Intraaktion.37 Damit fo-
kussiert Barad «die materiellen Dynamiken in der Phänomenkonsti-
tuierung»38 mit einem erkenntnistheoretischen Interesse.

Den vorangegangenen Beschreibungen der Funktionsweise 
von und der Wirkmacht des Materials in Grippos Kartoffel-Batterie 
kann man ebenso Donna Haraways Denkfigur der Cyborg anschlies-
sen. Die Biologin, Wissenschaftsphilosophin und Literaturwissen-
schaftlerin definiert damit «a hybrid of machine and organism»,39 
welche für die «zunehmende empirische Verflechtung von Mensch 
und Maschine in gegenwärtigen technowissenschaftlichen Prak-
tiken» stehe und die «Auflösung etablierter Grenzziehungen: zwi-
schen Mensch und Tier, Maschine und Organismus, Materiellem 
und Immateriellem» repräsentiere.40 Dabei fasse Haraway mit dem 
Konzept des «Materiell-Semiotischen die Verflechtung von Wissens-
formen und Realität erzeugenden Praktiken» auf.41

Bei beiden neomaterialistischen Lektüren gilt es festzuhalten, 
dass erst in der Kombination als galvanische Zelle die Kartoffel dazu 
beitragen kann, die elektrische Spannung in Kraft zu setzen, das 
heisst zu erzeugen. Folglich erweist sich zuallererst die Verschrän-
kung der Kartoffel innerhalb der galvanischen Zelle durch Grippo 
als wirkmächtig.

Die kritische Auseinandersetzung mit dem Potenzial und den 
Grenzen des Barad’schen agentiellen Realismus durch Katharina 
Hoppe und Thomas Lemke aus sozialwissenschaftlicher Perspektive 
hat allerdings die ambivalente Verwendung und Konzeption des Ma-
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teriebegriffs seitens Barad zutage gefördert. In diesem Zusammen-
hang stellen Hoppe und Lemke auch keine genügende Trennschärfe 
fest zwischen der postulierten Relationalität, die im Begriff der In-
traaktion ihren Niederschlag findet, und der Rede einer der Mate-
rie innewohnenden Dynamik.42 Letzteres Spannungsfeld ist auch in 
der Forschung zu Grippo festzustellen: Wenn etwa der Kurator und 
Kunstkritiker Justo Pastor Mellados schreibt, Grippo «[…] realiza 
experiencias estético-científicas, algunas de las cuales parten de la 
utilización de la energía eléctrica contenida en vegetales»,43 ist die 
Aussage, dass Pflanzen elektrische Energie enthalten, wissenschaft-
lich nicht korrekt. Es liegt auf der Hand, dass die Kartoffel Teil der 
galvanischen Zelle sein muss, damit die darin steckenden Säfte als 
Elektrolyt fungieren können. Eine der Kartoffel inhärente Dynamik 
könnten etwa die Entwicklungsstadien sein, welche sie als essbare 
Knolle der Kartoffelpflanze durchmacht,44 oder etwa das Verderben 
bzw. der Zersetzungsprozess, dem sie anheimfällt. Wie eingangs 
geschrieben, wird sie daher in Grippos Energía de una papa in Aus-
stellungskontexten regelmässig ausgetauscht, was auch ästhetische 
Gründe hat, da diese Prozesse das Erscheinungsbild und die Form 
des Materials verändern. Während Angeline Scherf − wenig überzeu-
gend − schreibt, dass Grippo wie Giuseppe Penone in Patate den äs-
thetischen Aspekt der Kartoffel geltend mache, aber − hier zu Recht −  
auch ihre symbolische und politische Dimension,45 unterstreicht 
Brett bei der kunsthistorischen Einordnung von Grippos Werk eine 
scheinbare «anti-Ästhetik», bei der die Phänomene und materiellen 
Prozesse sich selbst, so wie sie sind, zeigen würden, das heisst ohne 
weitere ästhetische Überlegungen.46

Ganz im Sinne empirisch-wissenschaftlicher Evidenz zeige 
Grippos Batterie-Dispositiv die elektrische Kapazität,47 die sonst 
dem blossen Auge unsichtbar bleiben würde. Für Longoni geht es 
bei der Kartoffel-Batterie ebenfalls wie bei Grippos Aktion Horno de 
pan (1972) weniger um das Objekt an sich denn um die Darstellung 
eines Prozesses. In zweitgenannter Aktion baute er mit weiteren 
Künstlern einen Ofen mitten auf einem öffentlichen Platz Buenos 
Aires’, setzte ihn in Betrieb und backte darin Brot, das unter den Leu-
ten verteilt wurde.48

Ferner unterstreicht Longoni, dass Grippo: «[…] no inviste de 
nuevos atributos (exóticos) al objeto cotidiano sino que visibiliza 
aquello que ya porta pero queda habitualmente oculto ante la mira-
da corriente.»49 Auch gemäss Grippos Auffassung, wonach es beim 
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Kunstwerk um eine «concreción a partir de imágenes de objetos co-
tidianos que por modificación de ciertas variables cobran otra sig-
nificación»50 gehe, kommt bei Energía de una papa wie auch schon 
für die Avantgarde und die konzeptuelle Kunst dem Kontextwechsel 
(hier: der Readymades wie der Kartoffel aus dem Ess- und Küchen-
alltag, den Elektroden und Drähten sowie dem Stromzähler, aber 
auch der galvanischen Zelle aus dem wissenschaftlichen Bereich in 
einen Kunst-Kontext) eine entscheidende Rolle zu.

Spätestens an dieser Stelle sei eine weitere künstlerische Bat-
terie mit einem Lebensmittel erwähnt: Joseph Beuys’ Capri-Batte-
rie (1984−1985), die aus einer frischen Zitrone, einer gelben Glüh-
birne und einem Stecker besteht.51 Laut Brett kannte Beuys Grippos 
‹kartoffelbetriebenen›, einfachen Funkempfänger nicht, der zwölf 
Jahre zuvor entstand,52 dasselbe ist anzunehmen für Energía de una 
papa und für ein Werk ohne Titel aus dem Jahr 1972, in dem Grippo 
eine Zitrone und ein Voltmeter mit elektrischen Kabeln verbunden 
hat.53 Bei Beuys Multiple geht es aber nicht um die «Demonstration 
eines chemo-technischen Vorgangs», wie der Ingenieur René Hirner 
schreibt, denn Stromerzeugung ist nur dann möglich, wenn «die 
Polstäbe des Steckers aus Zink und Kupfer wären und damit als Elek-
troden fungieren würden. Der erzeugte Strom wäre allerdings sehr 
schwach und würde auch kaum 1000 Stunden reichen.»54 Beuys’ 
Batterie kann demzufolge nicht wirklich funktionieren.55 Beuys war 
laut Hirner die symbolische Ebene des Verhältnisses von Natur und 
Technik wichtiger, wobei die morphologische und farbige Korres-
pondenz der gelben Zitrone und der Glühbirne für das Verhältnis 
von Natur (mit Referenz auf die Sonne und Wärme des Südens) und 
Technik steht und somit die Natur zur Energielieferantin der Tech-
nik wird bzw. Natur und Technik in einem Abhängigkeitsverhältnis 
stehen.56 Godfroy spricht Grippo eine «Beuysian pedagogic rôle [sic]» 
zu, da Letzterem daran gelegen sei, das Publikum für die eigene Ver-
bindung zur Natur zu sensibilisieren.57 Bei Grippos Objekt Energía de 
una papa spielt aber eine weitere Ebene der Publikumsbeteiligung 
eine Rolle: Durch sein empirisch-wissenschaftlich geschaffenes Dis-
positiv mit dem Voltmeter, das die erzeugte Energie sichtbar macht, 
und manchmal – wie in weiteren Ausführungen von Analogía − mit 
dem Knopf zum Einschalten des Spannungsmessgerätes, welches in 
den Kunst-Kontext übertragen wird, macht der Künstler das Funk-
tionieren der Batterie für das Publikum durch Betrachtung (und ak-
tive Beteiligung) und somit durch die eigene ästhetische Erfahrung 
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nachvollziehbar. Wie es bei Beuys in anderem Zusammenhang getan 
wird, kann man auch bei Grippo von einem «erweiterten Kunst- und 
Wissenschaftsbegriff» sprechen.58 Die galvanische Zelle entstammt 
einem wissenschaftlichen Kontext und wird durch den Kontext-
wechsel in den Status der Kunst erhoben. Oder mit dem Philosophen 
und Kunsthistoriker Gottfried Boehm formuliert: «Wissenschaftli-
che Bildvorstellungen und Repräsentationsweisen wandern in die 
Kunst ein, erweitern sie und verändern ihre Metaphorik».59

Die Kartoffel als Lebensmittel als Kunstmaterial?

Nachdem die Kartoffel in Energía de una papa als Teil der galva-
nischen Zelle gedient hat, enthält sie Metallionen und kann nicht 
mehr verzehrt werden. In der Kartoffel-Batterie Grippos ist die Kar-
toffel primär wegen ihrer chemischen Zusammensetzung da. Lon-
goni macht darauf aufmerksam, dass der Künstler in weiteren Aus-
führungen von Analogía I die Kartoffeln auf Stühlen und Tischen 
und in weiteren Varianten − etwa in Analogía IV (1972) − auf Tellern 
verteilt und echte und künstliche Knollen (Acrylkartoffeln) gegen-
überstellt.60 Damit spiele der Künstler zum einen stärker auf die All-
tagsfunktion der Kartoffel als Grundnahrungsmittel an und zum an-
deren stelle er verstärkt die Künstlichkeit der Arbeit im Kontext der 
Serie aus.61 Auch in diesen weiteren Beispielen sind die Kartoffeln 
jedoch nicht zum Verzehr da. Kritische Stimmen könnten vor dem 
Hintergrund des bisher Geschriebenen einwenden: Wo sind dem-
zufolge die Lebensmittel im Beispiel von Grippo, wenn die Kartoffel 
nicht dazu da ist, gegessen zu werden? Damit einhergehend steht 
die Definition dessen, was als Nahrungsmittel gilt, zur Diskussion. 
Im Kontext der food studies gibt es tatsächlich philosophische Ab-
handlungen, die sich mit der Frage, wann etwas ein Lebensmittel ist, 
befassen: Dafür legen Andrea Borghini und Nicola Piras Positionen 
dar, deren Verschränkung eine Vorstellung davon liefern könnte. 
Demnach könne etwas ein Lebensmittel sein aufgrund natürlicher 
Eigenschaften, oder weil es von einem Menschen gegessen werde, 
oder weil eine Autorität es als solches festlege, und schliesslich sei 
ein Lebensmittel ein soziales Konstrukt.62

Die Verankerung der Knolle in Energía de una papa und Ana-
logía als alltägliches Grundnahrungsmittel lässt sich nicht aus-

fa
b

ia
n

a
 s

en
k

pi
el

SidlerSidler_Inhalt8.12_1-96_uncoatedv3_NEU_FINAL.indd   28 12.01.24   08:54



29

blenden,63 sie versinnbildlicht dadurch ökonomische und damit 
politische Verhältnisse. Beil schreibt: «Die Kartoffel ist besonders 
geeignet als Körper- und Ideenträger, denn ihr ernährungsphysiolo-
gischer Wert ist erheblich. Sie enthält hochwertiges Eiweiss, Stärke, 
die Vitamine C, B1, B2 sowie Mineralstoffe, insbesondere Kalium.»64

Bei der vorliegenden Diskussion von Energía de una papa und 
der Frage nach der Rolle der Kartoffel als Lebensmittel als Kunstma-
terial zeigen sich hinsichtlich der Berücksichtigung der Materialität 
und der Semantiken in der kunstwissenschaftlichen Analyse jene 
«Schichtung von Materialeigenschaften», von der der Kunstphilo-
soph Georges Didi-Huberman spricht,65 sowie die Herausforderung, 
die der Kunsthistoriker Horst Bredekamp und der Wissenschafts- 
und Medienhistoriker Wolfgang Schäffner als «Fusion des Symbo-
lischen und Materialen», als «Prozesse, in denen symbolische und 
materiale Operationen zusammenfallen», beschreiben.66 

Denn im Spannungsfeld zwischen spezifischen materialen Ei-
genschaften und Bedeutungsschwere eröffnet der Einsatz der Kar-
toffel als Lebensmittel als Kunstmaterial auch in Energía de una 
papa weitreichende semantische Ebenen, wie eingangs die Darle-
gung der Interpretationen der Forschung gezeigt hat.

Im vorliegenden Beitrag wurde beiden Aspekten Rechnung ge-
tragen, indem einerseits die Funktionsweise des Fallbeispiels Grip-
pos mit Blick auf die Wirkmacht des Materials im Sinne des New Ma-
terialism besprochen und andererseits die Semantiken der Kartoffel 
als Lebensmittel als künstlerisches Material hervorgehoben wurden.
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